
Rolf Zerfaß dern der Verkündigung selbhst offenzu-
legen?. Die dritte und vorläufig letzte Phase

Herrschaftsfreie Kommunikation beginnt der der sechziger ahre über
eine Forderung die kirchliche die Inhalte und den Schriftbezug der Ver-
Verkündigung? kündigung hinaus wendet sich das Interesse

den konkreten Bedingungen heutiger kirch-
Die amtliche Predigt erreicht noch 1MMEeTr licher Rede, dem gesellschaftlichen Kontext
ıne gr0ße ahl VO  > Menschen. DIie Klagen Der Verkündigungsvorgang als Kommun1i-
der Gläubigen über die „schlechten Predig- kationsprozelß rückt den Blick3 Diese
ten  - sind aber überaus häufig: Die Predigt- Wendung des theologischen Interesses ent-
Monologe gehen jelfach den Fragestel- Sspringt unmittelbar der beklemmenden Er-
lungen, Anliegen 11 Problemen der Men- fahrung, die amtliche Predigt mM1t ihren
schen vorbei und Iassen Leben und Sterben, viermal Minuten 1m Oona das
Wort ınd Werk Jesu Christi nicht eiNer intens1v un:! vielfältig geführte Zeitgesprächfrohmachenden, befreienden Botschaft WEeTI- der Gesellschaft icht mehr aufkommt. Eiıne
den Dabei 1St die Predigt den meısten Prie- Lösung der Dpannung zwischen theologischem
Dl ein echtes Anliegen; viele vertiefen Anspruch un kirchlicher Wirklichkeit scheint
sich in bibeltheologische un homiletische miıt innertheologischen Begriiffen und Argu-
eratur. Wenn das Ergebnis trotzdem für menten allein icht mehr möglich. So sieht
die Hörer der Predigt unbefriedigend 1St, sich die Praktische Theologie örmlich 1inNns
muÜüussen die Ursachen anderswo gesucht WEeTI- interdisziplinäre Gespräch S  ‚WU.
den, LWAa in der gesamten Kommunikations-
struktur er Verkündigung und kir.  B

„Herrschaftsfreie Kommunikation“ nachlichen Lehens. Auf dem Hintergrund des
Jürgen Habermas*Werkes VO:  w Habermas ze1g Zerfaß in der

hier mit einigen Kürzungen abgedruckten Grundthese:Würzburger Antrittsvorlesung*, WIe Struktur,
OorIm und Inhalt der Verkündigung ZzeAnN- WOo i1imMMmMEer Menschen miteinander reden, 1Sst

In viel-dert un verbessert werden können un MUÜUS- solches Kommunikationsbemühen
SET] ted fältiger Weise gestört, ‚9 durch he:

wußte un unbewußte Z,wänge, Abhängig-
Überblickt das Bemühen ıne Er- keiten und Machtverhältnisse gefährdet.

der irchlichen Verkündigung 1n
Unterschiedliche Kommunikationschancenden letzten Jahren, lassen sich drei

Anläufte uınterscheiden. Weıt mehr, als WITr unNns dies EWU: machen,
Eın erster Anlauf 1n den dreißiger Jahren ist kommunikativer mgang durch gesell-
steht 1 Zeichen der Konzentration auf die schaftliche Rollen gepragt. In der sozialen

Das Stichwort dieserder Botschaft Wirklichkeit reden nicht Individuen miıtein-
materialkerygmatischen Phase heißt Christo-

Vgl den Überblick bei CHurr, Pastoraltheologiezentrik!. Den 7zweiıiten Impuls 1n den 17 Jahrhundert, ın Bilanz der Theologie 1171
Jahrhundert, hrsg. W: Vorgrimler und Vanfünfziger Jahren die Exegese: s1e arbeitet der

der Gucht, Bde., Freiburg 1970, J11, bes.
Verkündigung 1n die Hände WwW1e keine andere

Pastorale „Verkündigung”, Maiınz 1970; KOn-theologische Disziplin, S16 entwickelt iıne
frontation Massenmedien un! kirchliche Verkün-

biblische Theologie des Wortes, S1e ermutigt digung (Verkü:  indigung 3), hrsg. Massa, Stuttgart
schließlich dazu, die Ergebnisse un! Metho- 1972; Bastlan, Kommunikation, Stuttgart 1972

Einschlägig sind VOTI lem die nachstehenden Tbei-
den der Exegese iıcht länger als Geheim- tcNn, die WIT 1m folgenden in der angegebenen Ab-
wissenschaft der Fachleute behandeln, SO11- kürzung zitl1eren: Technik und Wissenschaft als Ideo-

logie, Frankfurt 968 (zit. Technik]; Erkenntnis und
eresse, Trankfur: 1968; Der Universalitätsanspruch der

In erweiıterter Form wird der Beitrag 1 Sammel- Hermeneutik, 1n Hermeneutik Uun! Ideologiekritik,
120—159 Vorbe-werk „Macht Lhenst Herrschaft 1n 1! Uun: Ta  ur 971 (zit. Hermeneutik]}

Gesellschaft“, hrsg. VO:  - Weber, Verlag Herder, reitende Bemerkungen eıner Theorie der kom -
Freiburg 1973, erscheinen. munikativen Ompetenz, 1n Habermas Luh-

Bahnbrechend Wwar Jungmann, Die Froh- INAaNT), Theorie der Gesellschaftt der Sozialtechnologie,
botschaft und unNnseTeE Glaubensverkündigung, Regensburg Frankfurt 1971, 101—141 zılt. Oompetenz >a Theorie und
1936; vegl. Rahner, Art. Kerygmatische Theologie, 1in Prax1ıs. Sozialphilosophische Studien, Neuauflage tank-
LThK 1961) 126 turt 1971 (zit. Theorie
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ander, sondern der Patıent mi1t dem Ärzt, Pseudokommunikation
der Politiker mıiıt dem ublikum, der Pfarrer Habermas selbst hat sich besonders einge-

Gemeindes. Die diesen Rollen ichtbar end mıiıt der Analyse noch tietersitzender
werdende statusmälßige Verschiedenheit be- Sprachstörungen beschäftigt, nämlich miıt den
dingt zugleich unterschiedliche Kommunika- Formen systematisch verzerrter Kommunika-
tionschancen. Das ist einerseits unvermeid- t1002, w1e sı1e für das Individuum exemplarisch
lich, wenn das menschliche Miteinanderle- Krankheitsbild des Neuzrotikers, tfür die
ben funktionieren soll Wır teilen uns die Gesellschaft 1ın der Pseudokommunikation
Arbeit, und damit auch Sachkenntnis, Kom- ideologisierter Sprachen greifbar wird
peteNZ, Zuständigkeit. Zugleich aber ahlen Die traumatischen Kindheitserlebnisse tüh-
WITL tür diese Arbeitsteilung einen teuren 161 einer Verdrängung und Tabuisierung
Preıiıs: In die etablierte Rollenstruktur schie- icht 1U der betroffenen Wirklichkeitsbe-
en individuelle und schichtspezifische In- reiche, sondern auch des zugehörigen, SyYyIM-
teressen unbemerkt un:! ungestraft ein und bolisierenden Sprachmaterials. „Dıie bgespal-
dominieren den schwächeren Kommunika- enen Symbole und die abgewerteten Mo-
tiıonspartner, s1e nötigen ihn ZUr ber- tıve entfalten freilich ihre Gewalt über die
nahme ıner ihm fremden, seinen eigenen Köpfe der Subjekte hinweg un! erzwingen
Interessen zuwiderlaufenden Perspektive. Substitut-Befriedigungen und Ersatzsymboli-

sıerungen. Auft diese Weise VEeEIZEIICHN S1e denSprachbarrieren ext der alltäglichen Sprachspiele und machen
Aber icht 1U die Kommunikationsstruktur, sich als Störungen der eingelebten Interak-
auch die Sprache, 1n der WIT miteinander t1ionen bemerkbar: durch ‚Wang un: Lüge
sprechen, kann als Instrument der Herrschaft, und durch die Untähigkeit, den sozial VCI-
der Disziplinierung un! der Exkommunika- bindlich gemachten Erwartungen eNISPIE-
tiıon tungieren®. chen“?. Was Iso als abweichendes Sprach-
In der Geschichte der kirchlichen Verkündi- verhalten des Neurotikers beobachtet und
ZUunNs sieht ugen Biser das Phänomen der beschrieben werden kann, 1st das Ergebnis
Sprachbarrierenbildung eın erstes Mal in der 1n€es Kompromisses zwischen verdrängten
früh  rchli:  en (Cinos1ıs gegeben. Denn dort Wünschen infantiler Herkuntt und gesell-
„mMa| sich erstmals die Absicht geltend, schaftlich auferlegten Verboten der Wunsch-
eın durch Bildungsunterschiede entstandenes erfüllung un! 1St Anzeichen einer spezifi-
Gefälle 1 Gegensatz VO  - wel Sprachebe- schen Selbstentfremdung des Subjekts: Es
NCNH, ıner begrifflich-elitären un einer bild- versteht sich selbst icht mehr.
haft-vulgären fixieren. Zweitellos VEI- Nicht anders i1st nach Habermas die Sspezl-
folgte auch die Etablierung einer eigenen, tische Bewußtseins- un Sprachstörung VO.  -
den Laien unverständlichen Gelehrten- un! Gruppen erklären, die WIr gewöhnlich
Liturgiesprache iınen Ühnlich distanzieren- als Ideologie bezeichnen. „Aus dem Alltags-
den Zweck“7 un! Männer w1e Hus, leben w1ıssen WIT, daß Ideen oft dazu
John Wikli£ der Thomas Müntzer dienen, UNsSCICH Handlungen rechtfertigende
dies mıiıt Leidenschaft Die Zugehörigkeit Motive anstelle der wirklichen unterschie-
des Klerus ZUX Mittelschicht wirkt sich 1mM ben Was auf dieser Ebene Rationalisierung
sprachlichen Nıveau des Gottesdienstes, der heißt, WIT auf der Ebene des kollek-
Predigt, der Bistumsblätter immerzu ın dop- tiven Handelns Ideologie. In beiden Fällen
pelter Richtung als Sprachbarriere aus 1st der maniteste Gehalt VO  S Aussagen durch
wohl gegenüber der Unterschicht als uch Interessendie unretlektierte Bindung..
gegenüber den Intellektuellen®. vertälscht‘“10.

Vgl Zerfaß [ )as Predigtamt auf Gemeindeebene, ede Gruppe hat solche Interessen, denn S16
In TrThZ 78 1969} 356—371
6 Vgl Aadurd, Sprachbarrieren. Zur Soziologie der

Kommunikation, Stuttgart 9/1 wissenschaiten 1968] 73—96; piegel (Hrsg.), Kirche
BIiser, Grenzen religiöser Kommunikation, Unı Klassen 1n ung, Maınz UncC  a

Hochland 63 1971} 333—501, hier 543 Marhold, Die Kirche als Sozialisationsagent, in Theo:
Vgl. Weber, FErwägungen ZU1 soziologischen logia Practica S 1973) Y —1

Ortsbestimmung des Weltpriesters 1n der modernen Habermas, Erkenntnis 311
Industriegesellsc!  e 1n ahrbuc: für christliıche Sozial- 10 Habermas, Technik 159
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bildet sich bestimmte Zielwerte un hassenswert zZu machen!*. In der Gegenwart
bindet damıit ihr eigenes Überleben die ist CS, W1€e Walter Magalß treitfend beobachtet

hat, die sprachliche Charakterisierung derRealisierung dieser Ziele. Sie investilert Energıie,
sichert ihre Zielwerte durch nst1ı  onen, geist1gen Bewegung der Gegenwart, als „Ver

Konsensformeln, (‚esetze (Grundgesetze, wırrung des Kirchenvolkes durch ein1ıge Un-
Basiserklärungen) un! Rollenstrukturen, ruhestifter‘”, Iso ıne gewWI1SSE Chaos-, Flur-,
s1e auf diese Weıise einer ständigen Infrage- Dammbruch-, Waldbrandmetaphorik, die 11
stellung entziehen. ber damit werden vorhinein miıt sprachlichen Mitteln die „  E
gleich die taktischen Gewaltverhältnisse eben- wehrkräfte des gesunden Kerns“ der igen-

der Analyse un: dem öttentlichen Be- ZTuUDPPC mobilisiert und die Erörterung
der eigenen Basıswerte un der ıL  3 s1e her-wußtsein entzogen!!, wıe beim Neurotiker

die unbewältigten Konflikte. Die Ideologie angesiedelten Machtverhältnisse 1MMUN1-
s1ert!>.dient also dazu, „die Thematisierung gesell-

schafttlicher Fundamente verhindern‘“!2.
Grundthese:WOo dergleichen dennoch versucht wird, MUS-

„Die Struktur der Verzerirten KommunikationSCI1L die auftauchenden Sprachregelungen li-
quidiert werden. Hartnäckiges Weiterfiragen 1st kein Letztes; fundiert 1St S1e 1n der LO
wird nottalls durch den Einsatz psychischer gik Uunverzerrtier sprachlicher Kommunika-

t1ion 1°un: physischer Zwangsmittel, durch Isolie-
IuNg, Diffamierung un! Exkommunikation WOo 1ImMmer WIFr miteinander sprechen, un!
des Außenseiters unterbunden. obgleich WITr dies immer unter hinderlichen,
DIie Geschichte der Menschheit un! in ihr die Verständigung erschwerenden Bedingun-
die Geschichte der Kirche ist voll VO  - Zeug- SCIHL Cun, geht doch alles Sprechen etztlich auf
nıssen ideologischen Sprachmifßbrauchs: Eu- Verständigung aus un! unterstellt damit dem

Partner immer schon die Fähigkeit un:! denSCH Biser nenn als frühes Beispiel tür dok-
trinäre Sprachregelung Raum der Kirche Willen ZUr Verständigung, ihm Z
das Konzil VO  w Nicäa, „1m Interesse der da{fß bei geeı1gneter Nachfrage über seın

angeblich bedrohten Reichseinheit Kompro- Handeln Rechenschatt ablegen könnte, da{fß
mißtormeln erftunden werden, obwohl der GT sich erklären und seine Gründe zZu LCI1-

11112 bereit SE1. In jedem kommunikativenStand der theologischen Diskussion noch
längst icht eif war“”; als Beispiel tür die mgang miteinander, sotern Verständi-
repressive Behandlung des Abweichlers durch SunNz anzielt, liegt daher impliziert die Be-

reitschaft, gegebenenfalls die unmittelbaredie Kirchengesellschaft weıist auf die obli-
gatorische Verunglimpfung der Vertreter der Interaktion suspendieren un! ULV!

jeweils verurteilten Lehre ın der Konzils- Grundsatzfragen un! Grundeinwände dis:
kutieren, un! ‚Warlr ın einer Art, daiß allegeschichte VOI Ephesus 431 bis ZUX Antımo-

dernisten-Enzyklika Pıus 1907 hin!3. In der aktuellen Handlungszwänge un Geltungsan-
Ketzerpolemik des Mittelalters sind VOIL sprüche außer Kraft gesetzt werden, aqaulßer
allem Tierbilder (Schwein, Fuchs, Eber, Wol{), dem einen Müotiv kooperativer Bemühung un!:
die den egner figurativ abstempeln, Verständigung!?. Dıiese Art des Miteinander-

redens 1m Stil eiNes zurückgenommenen,ihn moralisch disqualifizieren un:! damıit
allein der Verständigung interessierten Dıa-
logs chancengleicher Partner, Haber-

Habermas, Technik 72
en also davon12 Habermas, Technik 89 Wır

ber-
11145 die idegle Sprechsituation errschafts-

C} 'Ji sich 1n der Dogmatik des 12 Grundmann, Der Y des Ketzers 1n mittel-lieferungszusammenhangs nicht 1Ur die Obje!  vıtäa: der
e1nes alterlicher Anschauung, 1n Kultur- und Universalge-Sprache überhaupt, sondern die Repressivität schichte, Le1ipzıg Berlin ISZ, 91—Gewaltverhältnisses durchsetzt, das die Intersubjektivitä Vgl agaß, Die ‚prache der Kirchen Spracheder Verständigung als solche detormiert un! die der Herrschait 1n Communicatıo Socialis 1971] 323—gangssprachliche Kommunı a4t10N systematisch verzerrIt.

333, 1eTr 325 Bastlan, 1 vgl auchDeshalb steht jeder KOonsensus, 1n dem Sinnverstehen Baacke Seydel, prache der irche Zeichenterminilert, grundsätzlich dem Verdacht, pseudo- der Angst? 1n Angst 1n der Kirche verstehen undkommunikativ CIZWUNCIL se1in: die en nannten
überwinden, hrsg. Bohren Greinacher, MaınzVerblendung, WeNnnNn sich 1 Schein des alschen Ver-

München 1972, 58—106.ständigtseins Mißverständnis un! Selbstmifßverständnıs
Habermas, Theorieungerührt perpetuileren“ (Hermeneutik 53)

Biser, tt. Habermas, Kompetenz 117; ders., Theorie
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treijer Kommunikation, sotfern in iıhr allein Spielraum dieser Art sieht 1MmM Wissen-
soweıt sich darauf VeI-der eigentümlich zwanglose ‚Wang des bes- schaftsbetrieb,

Arguments herrscht!8. Sıe eine ständigt hat, da{iß wissenschaftlicher Fort-
elementare Symmetrie zwischen den ete1l- schritt letzten Endes 1U möÖög! ist, WEnnn

ligten OIAauUus Dıie Dialogrollen muUussen PI1IN- jeder allen Intormationen treien Zugang
ipiell austauschbar se1in!?. hat, wWenn sich icht gegenselt1ig domi-
ES i1st selbstverständlich, dafß herrschaftsfreie nıert und Wenn die Rationalität der Argu-
Kommunikation nirgends rein verwirklicht das VO  w allen akzeptierte entschei-
ist; sS1e 1st ber deshalb nicht einfachhin eın dende Kriterium bleibt22
Hirngespinst, sondern etwas, wonach WIT Eın solcher aum herrschaftsfreien Dialogs
das ist entscheidend oft WIT überhaupt 1st für Habermas auch se1it jeher die Philo
1n der Hoffnung auf Verständigung mıteinan- sophie, reilich soweıit s1e icht allzu Na1lv
der reden, 1n einer Art Vorgriff auslangen, die Mündigkeit des Menschen als gegeben
', das WIT 1m Miteinanderreden deshalb betrachtet. „Erst WE Philosophie 1 dia-
anianghaft auch schon realisieren un:! als lektischen Gang der Geschichte die Spuren

der Gewalt entdeckt, die den immer wiedereine letzte Norm, als letztes Regulativ mensch-
licher ommunikation überhaupt setzen“%. angestrengten Dialog un:! 4US den

ist ein Regulativ, das mi1ıt der idealen Bahnen zwangloser Kommunikation heraus-
Sprechsituation 1m runde ıne ideale Le- gedrängt hat, treibt S1e den Prozeiß, dessen
benstorm Vvoraussetzt un:! vorwegnimmt, eiıne Stillegung s1e Jegitimiert, den
W eıse des Zusammenlebens, der ÜaWans- Fortgang der Menschengattung ZULT Mündig-
lose, universale Kommunikation möglich 1st. keit“23.
„Insotern muß sich kritisches Sinnverstehen Hıerzu waren aber uch Phänomene wıe die
die ormale Antizıpation richtigen Lebens - Politisierung des Öffentlichen Bewußftseins
uten. Die Idee der Wahrheit, die sich rechnen, die WITr VOI der etzten Bun-
wahren Konsensus bemißt, impliziert die destagswahl 1n allen Städten der Bundesre-
des wahren Lebens“21. pu beobachten konnten?4.

Psychoanalyse un IdeologiekritikAnsatze herrschaftsfreier Kommunikation
Vorrangıger Ort gezielten Arbeitens derDaiß WITr dergleichen atsächlich bereits anll-

anghaft realisieren, sucht Habermas Je- Überwindung VO:  w Kommunikationssperren
C  w Bereichen aufzuzeigen, 1n denen otten- 1n zwangfireiem Dialog sind für Habermas
sichtlich Ausbau herrschaftsfreier KOm- schließlich Psychoanalyse und Ideologiekritik,
munikation gearbeitet wird. Einen ersten sotern S1e jener Selbstreflektion anleiten,

die „das Subjekt 4aus der Abhängigkeit hy-
Habermas, Technik 154 Zugegebenermaßen ist der postasierter Gewalten‘“25 löst.

eRT: mißverständlic| uı 5  5 aubt, „HerT-
schaft‘ se1l „eine unbestimmte, für analytische ebenso Im Fall der Psychoanalyse geschieht dies
wıe für kritische Zwecke ungeeı1gnete Kategorie“, die VOI dadurch, der Therapeut durch seine Zu-
em als „Einschüchterungsvokabel“ Verwendung C,
vgl. Habermas Theorie der esell- rückhaltung, se1ine Aufmerksamkeit, se1ne be-
schaft der Sozialtechnologie, Frankfurt 1971, tt.

er Gesprächsteilnehmer muß die Chance aben, dingungslos pOosıtıve Zuwendung zunächst
alle die Sprechsituation selbst der Tiete struk- einmal C111 „repressionsfreies eservat“
turierenden prechakte wählen, konkret (1)
Kommunikation überhaupt aufzunehmen DZW. be- chafit, in dem für die Dauer der Kommun!1i-
enden, (2) Deu C] Behauptungen, rklärungen, kation zwischen Arzt un! Patient die TNSt-
Rechtfertigungen ustellen Uun! deren eltungsan- situat1on, Iso der ruck der gesellschaftlichenspruch ZUuU widerlegen, (3) sich selbst auch als Person 1Ns
‚pie| geben Uun!
{TaNSparenNt machen,

amıt die eigenen Intentionen
un! chancengleich zZu Habermas, Theorie Wissenschaft ann jedoch

etehlen un! sich widersetzen, erlau selbst ZUI eologie werden, wWenn sıe UTC.| eiInN rein
positivistisches Sprachverständnis Unı e1n technologi-verbieten, Rechenschaftt abzulegen Uun! Rechenschaft
sches Be tseın eINZ1g auf die Erwelıterung unseielvVvVeI ansch Kompetenz 139 technischen Verfügungsgewa| aus ist und das InteresseIn eiINer Art Oorgri darin SEtIZL sich Habermas einer auft Intersubjektivität ges!  en VerständigungVO:  - Hans Georg Gadamer ab, der ebenfalls davon unı der Herstellung einer Herrschaft freienausgeht, allem menschliche: Mißverstehen „e1In Kommunikation verletzt Technik 91)tragendes Einverständnis“ zugrunde liegt, der aber dieses Habermas, Technik 3 vgl auch Theorie 31Einverständnis als eine Konsensbereitschaftt begreift, die

sich ufgrund der Überlieferung, iın der WIT immer Vgl. ahrı Hrsg.), Politisierung des Alltags,
schon stehen, einspielt (vgl. Hermeneutik 151 {£f} Neuwied 1972.
21 Ebd. 154 Habermas;, echnık 159
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Sanktionen, glaubhaft w1e möglich aqußer geltenden Traditionen stützt Hinblick auft
Kraft esetz wird‘“26 ist sodann Aufgabe die 1n die symbolischen Strukturen der
des ztes, „die 1mM psychoanalytischen Ge- Sprach- un: Handlungssysteme unauffällig
spräch SECEWONNENC: ruchstül  aften Intor- eingelassenen Machtbeziehungen. Die

munisierende Kraft VO:  - Ideologien, diematıonen zZusam mM eNZUSETLZECN, dafß die
Lücken der Erinnerungen rekonstruieren und Rechtfertigungsansprüche diskursiver Nach-
die Erfahrung der Reflexion, der der Pa- prüfung entziehen“32, wird auft diese Weiıse

gebrochen. Wo 1194  - miteinander darüber1en!: 7zunächst unfähig ist, hypothetisch VOTI-

wegnehmen kann. Er macht Interpretations- nachdenkt, welche gruppenspezifischen In-
vorschläge für eine Geschichte, die der Pa- hinein sozialisiert wurde, Wel-

1en:' icht erzählen ann“27. In ihrer Gel- den diese Interessen durch das Interesse, s1e
tung ber sind diese Interpretationen un! Zu durchschauen, entmachtet, entsteht Spiel-
das unterscheidet s1e VO  } jeder anderen WI1S- auı tür Alternativen gegenüber dem herr-
senschaftlichen Aussage TSt verbindlich, schenden Bewußtsein, wird Emanzıpatiıon
Wn S1e VO  - den „betroffenen Personen AUS den vorgegebenen Verhaltensmustern
selber möglich.auf sich angewendet werden‘28. In
solcher „methodisch ermöglichten und PIO- Politische Dimension auch für dievozlJerten Selbstreflexion fallen) Ende
Einsicht und manzıpatıon VO:  5 undurch- Theologie
schauten Abhängigkeiten 7zusammen““2?. Schliefslich hat das utopisch-kritische Konzept

herrschattsftreier Kommunikation ıne em1-Wiıe die Psychoanalyse, rechnet auch die
Ideologiekritik damit, „dafß die Information nent politische I)iımension: Habermas ist
über Gesetzeszusammenhänge Bewußt- überzeugt un:! die theologische Relevanz

dieser These haben besonders Metz undseın des Betroftenen selber einen Vorgang
der Reflexion auslöst; dadurch kann die Stute Peukert unterstrichen?? daß das ber-
des unrteflektierten Bewußtseins, die den leben der Menschheit NUur mehr gesichert

solcher werden kann, Wenn 1n Zukunft über dieAusgangsbedingungen esetze DC-
hört, verändert werden“30. Sache einer kri- Zukuntft einer Sphäre herrschattsfireier

Kommunikation entschieden wird. Problemetischen Sozialwissenschaftt 1St daher, M
prüfen, Wan_nl die theoretischen ÄAussagen 1N- W16€e die der Genmanipulation, einer welt-
varjante Gesetzmäßigkeiten des sozialen weıten Friedenssicherung, die Auseinander-

„Grenzen des Wachs-Handelns überhaupt und wWanlll s1e ideolo- SCEIZUNg mit den
gisch testgefahrene, 1mM Prinzip ber veräan- tums“$4 sind icht mehr wissenschafiftlich
derliche Abhängigkeitsverhältnisse ertas- entscheidbar, weil s1e den Horizont jeder
sen“/$1 In diesem Sinn wird s1e Z Einzelwissenschaifit übersteigen; s1e dürten
der Tradition. S1ie hinterfragt „den aktisch allerwenigsten den Technokraten überlassen
eingespielten Konsensus, der die jeweils leiben. „Nicht, ob WIT ein verfügbares der

entwickelndes Potential ausschöpien, SU11-
Habermas, Erkenntnis 306.
Ebd. 318 dern ob WIT dasjenige wählen, das WIT
Erkenntnis 3185 Zwecke der Befriedung und der Befriedi-
Habermas, Theorie 17; Erkenntnis 286; vgl. auch Suns der Existenz wollen können, ist die

Giegel, Reflexion und Emanzipation, 1n Her-
eneutik Uun! Ideologie y 1ler Frage“: Der reın technologischen weck-

Habermas, 159 rationalität, wI1e S1e VO  - den gesellschaftli-
Ebd. „Dogmatische Anerkennung einer Überlieferung, chen Subsystemen der Wirtschaftt und Technik

Uun! das bedeutet die Annahme Wahrheitsanspruc unı der s1e entwickelnden Wissenschaftender Tradition, kanı 1Ur mit Erkenntnis gleic
gesetzt werden, wWwWenn 1n der Tradition Zwanglosigkeit vorangetrieben wird, muß Iso eine atıo-und Unbeschränktheit der Verständ ber Tradition
gesichert wären Die Erf systematisch nalisierung anderer un:! höherer Art korre-
verzerrter Kommunikation widerstreitet dieser Voraus-
{Z'  . Permanenz gewinnt Gewalt hnehin 1U UrTC| spondieren, nämlich die Verständigung über
den objektiven Schein der Gewaltlosigkeit eines pseud9g- Habermas, TheorieOMMUN1 ven FEinverständnisses. ine derart Jegi- Diskussion ZUTI „politischen Theologie“, hrsg.tiımiıerte Gewalt 1E WIT mit Max Weber Autorität. Peukert, Maınz München 9069.bedarf 65 des prinzipiellen Vorbehalts un!:

und Meadows, Zahn, Milling, (Grenzenversaler und herrschattsfireier Verst:  igung, u dogma-
tische Anerkennung VO: wahrem Konsens grundsätzlich des Wachstums, Stuttgart 1972

unterscheiden“” (Hermeneutik S55 Habermas, Technik
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die Zielvorstellungen, Normen un! Interessen, möchte ıne Antwort 1n Thesen VOI-

die den institutionellen Rahmen der Ge- suchen, deren sich auf den Modus
samtgesellschaft bilden. „Rationalität auf der Vorgehens bezieht, die zweıte auft den
Ebene des institutionellen Rahmens kann Befund des Neuen estaments, die dritte auf
sich LU 1m Medium der sprachlich vermittel- die Verkündigungsgeschichte un! die vierte
ten Interaktion elber, nämlich durch ıne auf die gegenwärtige pastorale Praxıs.
Entschränkung der Kommunikation, vollzie-
hen. DiIie öffentliche, uneingeschränkte un! These
herrschaftsfreie Diskussion über die Ange- egen die Möglichkeit herrschaftsfreier Kom -
messenheit und Wünschbarkeit VO  w hand- munikation In der Verkündigung der Kirche
lungsorientierten Grundsätzen und Nor-
INeCN

kann nicht global VO Begriff der Verkündi-
.”36 1st das einz1ıge Medium, 1n dem SUMNS her Einspruch erhoben werden.

auft Dauer eine Kontrolle darüber möglich
sSeın wird, w1e weitergeht; S1e ist der ein- Taue einem globalen, sich allseitiger
zıge Weg, auf dem das emanzipatorische Hochschätzung erftreuenden Begri{ff?? theolo-
Gattungsinteresse, das Interesse der gisch icht mehr, weil ich mich lange
Menschheit Selbstbestimmung, auf die mM1t dem Streit Laienpredigt 1m Mıiıt-
Dauer gesichert werden kan In diesem Sinn telalter beschäftigt habe, 1n dem gleichfalls
ist die Entgrenzung zwangsifreier Kommunıti- versucht wurde, die Möglichkeit unkonven-
kation eine rage des Überlebens. tioneller Verkündigungsformen b’ Dr1011

durch den kirchen-offiziellen Begriff der
IL, Verkündigung als herrschaftsfreie praedicatio bestreiten. Und da wird ben

aus dem historischen Abstand VO:  - heuteKommunikation?
deutlich, w as den Vertretern der Kirche

Und 1U  - die rage Wiıe nımmt sich die damals erkennen unmöglich Wal w1ıie
Verkündigung der Kirche auf diesem inter- csehr nämlich ihre Vorstellung VO  3 dem, W3as

grund 4us?® Ist zwangsireie, herrschaftsfireie Predigt se1 un: se1ın habe, Her VCI-

Kommunikation auch 1mM Rahmen kirchlicher balen Berufung auf die Heilige Schritt
Verkündigung möglich der nicht? der herrschenden Predigtpraxis der Kirche des
Die rage ist geeignet, unls 1n die Verlegen- Mittelalters orientiert Waäal, jener
eıt der Schriftgelehrten bringen, VO  - Struktur VO'  z Ötfentlichkeit un: Autorität,
denen das Evangelium erzählt, dafiß 1E mıit Ww16e s1e tür 1ne Feudalgesellschaft kennzeich-
sich ate gingen un! 1mM Oraus die Kon- nend sind, dem Kommunikationsmuster,
NZ ihrer (0)8 überdachten. Sa- das sich ın der Kirchengesellschaft des Mit-
SCH WIT Ja, das 1st möglich; bleibt dann telalters auf der Basıs einer pfründenmäßig
das Amt, die Sendung, die unauthebbare exakt abgezirkelten Seelsorgsorganisation e1InN-
Difterenz zwischen Verkündiger und Hörer, gespielt hat38
erygma un:! Glaubensgehorsam? agen WITLr Dasselbe scheint INr beim Begriff der Ver-
Neın, dies kommt aus den Uun: den theolo- kündigung heute der Fall sSe1IN: Xegeten,
gischen Gründen Raum der Kirche nıicht Dogmatiker unı praktische Theologen VOI-
In rage, en WITr den Eindruck, dafs wenden ihn die einen, weil die Ver-
WIT unXs celbst das Urteil sprechen. Denn bindlichkeit des neutestamentlichen Kerygmas,
dann erscheint Verkündigung zwangsläufig die andern, weil die existentielle Dımen-
als eine Spielform VO  3 Indoktrination, als S10N des Glaubens, wieder andere, weil

den missionarischen Charakter der die Bın-ideologische Festlegung des Menschen auft
bestimmte (‚ruppeniınteressen, als Pseudo- dung der Botschaft den Amtsträger 7A0 B

kommunikation, die den wahren Interessen Ausdruck bringt. Dabei wird meistens über-
des einzelnen und der Menschheitsgattung 1ın sehen, da{fß zwischen dem allen 1n her-
ıner besonders perfiden Weiıse ENISCHENA- Zum Begriff der Verkündigung vgl Schurr,

(3 Unı Jaco S, Theologie der Predigt. Zurbeitet, ämlich 1m Namen Gottes selbst. Deutung der Wortverkündigung uUIC. die NECUEGEIEG atho-
Habermas, Technik 98; Erkenntnis 3  $ vgl auch ische Theologie, ssen 969
Siller, Emanzıpatıon als Globalziel schulischer Er-

ziehung ın KatBl 96 1971) » Zerfaß Der Streit u die Laienpredigt, reiburg
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vorragender Weiıse unretlektierten Elementen „Und sprach Gleichnissen ZU Volk,
Uun: ohne Gleichnisse sprach icht ih-gegenwärtiger Predigtpraxis Unterschlupf bie:

tet; wıe der Vorstellung, dafß Verkündi- nen“? Diıiesen Eindruck der frühen Gemeıin-
gunNg immer Feierliches se1ın müsse, den hat die Forschung umtassend bestätigt:
der daß S1e ihren eigentlichen (Ort 1MmM Ge- Die Gleichnisse, VO:  - EeSUs selbst C171 -

meindegottesdienst habe. dachte iktive Erzählungen, sind die Sprach-
Deshalb, meıne ich, kann NseICc rage nicht f{orm, 1ın denen die Botschaft Jesu dichte-
1n einer solchen globalen Manıer, sondern sSten greifbar Wird4®0. EeSsus erzählt Gleichnisse,
1U durch Einzelanalyse entschieden werden, Geschichten, die Sanz bestimmte, 1mM

Milieu des Alltags passierende Vorgängeindem WIT fragen, obh sich die Verkün-
digung Jesu als herrschaftsfireie Kommun1- schildern, wıe die Anwerbung VO  - Weinbergs-
kation begreifen lasse. arbeitern der das Wiederfinden eines VC1-

lorenen Geldstücks Vorgänge, 1n deren Ver-
These: lauf ber die handelnden Personen mi1t einem-

DIie Verkündigung Jesu Iäft für das Kon- mal überraschend un! doch sehr sympathisch
anders reagJıeren als 11a eETrWAar er

zept herrschaftsfreier Kommunikation icht
1U Raum , sondern INAd  _ gewıinnt den Eın- Hörer, der 1 Zuhören eıt hatte, sich miıt

druck, dafß die Sache, die esus geht??, den Fıguren der Geschichte identifizieren,
sieht sich plötzlich in ıner Alternative

Sar ıcht anders als In herrschaftsfreier Kom -
munıkation vermittelt werden könne. dem, Was immer schon lebt. Indem Jesus

erzählt, erschließt dem Hörer eine Wirk-
ESUS hat als eın VO:  - keiner amtlichen eıte lichkeit, ıne Handlungsmöglichkeit, die
her Jegitimierter Jude einen Schülerkreis bisher icht sah, erweıtert die Bewußtseins-

lage un! den Entscheidungsspielraum seinerbildet, der ihn als seinen Rabbi verehrte, un!
hat sich als ein solcher Wanderrabbi 1 Hörer, ohne ihnen damıit 1n irgendeiner

Kontext des normalen bäuerlichen un!: städti- Weıse die Entscheidung, die s1e selbst 1U

schen, politischen un:! religiösen Lebens SC- treiten müssen, abzunehmen. 1MMmMm Mall

äußert, hat sich gestritten, auf Fragen D: 11LU den iußeren Handlungsrahmen hinzu,
1n dem jedenfalls 1n den meisten Fällen dieantwortet, seinerseıts Anlässe 11 Verhalten

seiner Umgebung aufgegriffen un:! provoka- GCleichnisse erzählt werden, nämlich die Kon-
0V Z Diskussion gestellt. Obwohl sich fliktsituation, die esus durch se1in unkon-

ventionelles Verhalten hervorgerufen hat,als der VO Ar gesandte Offenbarer eines
letzten verbindlichen Gottes-Willens VC1- wird deutlich, daiß der Freiheitsraum, die
steht, kommt 1n seinem Verkündigungsstil Alternative, die das Gleichnis au{fschlielßt, den
radikal jene ymmetrie der Partner A QGel- Freiheitsraum meınt, den esus selbst durch
(ung, die WIT als strukturelle Voraussetzung se1n Verhalten bereits praktiziert, weil
herrscha{iftsftreier Kommunikation erkannt ha: überzeugt ıst, dafß 1U  . VO:  w .Ott her die
ben die prinzipielle Chancengleichheit, große Wende angebrochen ist, die Zeit. iın
reden, Begründungen fordern, Wider- der der Mensch icht mehr länger durch

ese‘ un! erlieferung auf die herrschen-spruch anzumelden, aus dem Gespräch aus-

zusteigen. den Verhältnisse festgelegt ıst, sondern da-
Eine Analyse der Verkündigungs- durch freigegeben wird, da{s ott herrscht.
sprache Jesu führt noch einen Schritt weıter. 1)as Wesen der Gottesherrschaft besteht PC-
Wenn die inhaltliche der Verkündi- radezu „n der Aufhebung des Gegensatzes

7zwischen Herrscher Un Beherrschten, somitSunNg Jesu der sage der kommenden
Gottesherrschaft besteht, kann sich 1n der Aufhebung VO  3 Herrschatt über-
theoretisch Ja viele Möglichkeiten einer haupt“—4! Der Raum der Gottesherrschaft als

Botschafttsprachlichen Vermittlung dieser
1INnNemAann, Gleichnisse Jesu, G‚Ööttingen

Jeremi14s, Die Gleichnisse Jesu, Göttingen 41956;
denken W arum ber sa dann die Schrift: Schäfer. Jesus und der Gottesglaube, Tübingen 1970;

V1d, Die Gleichnisse Jesu, München 9/0.
Pannenberg, Geschichtstatsachen unı christlicheAus der der LEUCIEN Jesusliteratur vgl

seinem Verkündigungsstil insbesondere Haenchen, Der Ethik, 1n Diskussion ZUI „politischen Theologie”, hrsg.
Peukert, Maınz Münc 1969, 231—246, t;Weg Jesu, Berlin 1966; TAUN, Jesus, Stuttgart

Berlin 21969; Niederwimmer, Jesus, Göttingen 968 ders., Theologie und €e1IC| Gottes, Cütersloh 1971
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die große Alternative allem Bisherigen StEINUS hbis Newman, aufzeigen**. Ich will
kan: Ja icht gedacht werden, da{iß 110111 hier 1Ur einige Beispiele kritischer Korrektur
11UI andere Schriftgelehrte und andere Phari- der Verkündigerrolle, des Verkündigungsam-
saer auiftreten, sich andere Quasten die tes anführen. Als sich 1mM ahre 268 Paul
Gewänder machen un:! den Menschen andere VO  - Samosata, Bischof VO  D Antiochien, ınen

„hohen Thron“ bauen läßt, wird dies nochLasten autbinden, da{iß s1e sich ber wieder-
die Straßenecken stellen und weiter-

hin gnädige Herren lassen. Vielmehr Vgl. uerbach, Literatursprache unı Publikum 1n
der lateinischen Spätantike Mittelalter, Bern

Ssagt Jesus denen, die ihm gehören: 1958, 25 {f; Magaß, 324 £I un! ders., AIl und

„Bel euch soll das icht se1n, sondern der auer, Modelle der Kirche VO  - gestern,
Cornehl (Hrsg.) Gottesdienst un Öffentlichkeit,

Größte unter uch se1 der Letzte un:! der Hamburg 1970, 44—87/. Gegen die klassische rhetorische
Tradition, die die Stilebenen ach dem RedegegenstandDiener aller“ (Mk 10, 43), Wo Gott auswählt, also den erhabenen Stil der Tragödie, das

herrscht, da herrscht niemand mehr, da eNt- (+eNuUus grande, für die Götter un! den Kailiser rTeserviert
sehen möchte, SEtzZt sich tür das submissum als

steht eın herrschaftsfreier Raum, 1ın dem Verkündigungssprache e1n, für die ‚prache des
Alltags und der Komödie, obwohl „WI1TI 1imMmMer VO]  =]inNna  e} einander annımmt, einander vergibt, en unı erhabenen Dıngen reden“. Aber dieses
submissum och ehesten, die Botschatt Von1n dem ıner des anderen Last Tagt, 1n dem
der Güte Un! Menschenfreundlichkeit Gottes Zu VOCI1-

112a  - miteinander Feste feiert und sich freut, mitteln, die Christus humilis erschienen ist. S0
rechtfertigt Augustinus das für die lateinische Spät-eın Raum also, dem all das möglich wird, patristik un! das SdNZC Frühmittelalter verbindliche
Kommunikationsmuster des humilis (De doctrinaw as sich Umkreis Jesu selbst bereits 7e@e1-
christiana 18, 35—19, 39)chenna ereignet*?2, Weil die Verkündigung Wiıe der SC humilis och den Bedingungen
einer hochmittelalterlichen Massenveranstaltung demder Gottesherrschaft selbst eın Freispruch utopischen Maßstab herrschaftstreier Kommuni at1o0n

ist*>, darum ist der mit dieser Verkündigung gerecht werden versucht, läßt sich einer Predigt
etraute einer, der die Menschen trei macht, Bertholds VO.  - Regenburg exemplifizieren. Es geht u

die Krankensalbung, er hat erklärt, weshalb dieses
und ‚WAaTl schon auf die Art und Weise, wWw1e Sakrament uns ZU) He1 egeben worden ist. IBEN

Beispiel zelgt, wıe er die HöÖörer erNsSt nımmt,sich ihnen kommunikativ 7zuwendet. Das Mitdenken bewegt, wıe CI ihre Einwände aufarbeitet
ist der Grund, weshalb die Gleichnisse, die und, T: sıie nicht 4usraumen kann, stehen S  er

„Darum sollt ihr nicht lassen, ihr e) das heilige
diesen Raum eschreiben versuchen und empfangen, Wann ihr ZU Tode nelgt; enn ist euUuC

ohne aßen nütze, ihr sterhet oder geneset. So ihr euchihn betreten einladen, jene emanzıpa- bewahren wollt, heißet euch Jen. Ja, er
Berthold! Ich -rürchte aber 7wel Dınge oder mehr daran.torische Energie entbinden, die auch 1 Be- Ich Oore 5: sobald ich mich heiße ölen, rie ich

oriff herrschaftsftreier Kommunikation NV1- nimmermehr bei meinem Gemahl liegen. Darum a4S5SC
1C. CS, solange ich 1UI kann. 16e| das ist einesıert WIT: ÄAn Jesu Verkündigung wird deut- rechte Lüge und eine Ketzerei u sollst bei deinem

lich, herrschaftsfreie Kommunikation Gemahle liegen, wıe der Ehe eC| ist, jetzt wıe ZUVOI,
Sün Bruder Berthold! Ich

weıt mehr meıint als den Diskussionsstil e1l- 1n (Jottes Namen,
ürchte aber och zweı Was fürchtest du ennn noch?

1165 Oberseminars, da{iß S1e vielmehr Da OÖTre ich ich dürtfte eın leisch mehr
Uun! Trie eın Mensch mehr autf Leilachen

mM1t dem „wahren Leben“ hat (Leintuch) liegen, darauf Il mich geölt at, und ich
urte nimmermehr auf die Erde (sakralistisches
Mißverständnis der gesalbten Füße) Das ist allesamt

These gelogen. Du darfst leisch w1e Z  Y liegen un!
schlaten auf dem Leilachen wıe Z  9 wWwWenNnnNn iInNnan 65

gewaschen; trıtt auf die Erde bartufß unı beschuhet,Auch 1n der Geschichte der 1mM ENSEICIL Innn ohne er Berthold! Ich türchte och e1ns,
des Wortes kirchlichen Verkündigung wird darum gaIi mancher Mensch 1548  — Nun, w a>

fürchtest du noch? Da ll der Pftarrer Te1 Schillingeherrschaftsfreie Kommunikation als utopisch- en Uun! etwan VO:  - einem Reichen Uun! VOoOo

jedem Siechen, danach CI Vermögen hat. Er 1lkritischer Madßstab der Verkündigung allen
durchaus niemanden ölen, WLn INan ıhn nicht dingenÜberfremdungstendenzen Z1UL 1T0tZz durch: aNnD. (Drei Schillinge der Realwert tür e1n

gehalten. Schwein; 1n den Städten, die Priester 1n 1ats-
stiften ebten, warl 1m Mittelalter vielfach üblich, die
Krankensalbung 1n Konzelebration feiern; natürlich
hielten anschließend alle die and auf.) Da sollst du

Man könnte dies sprachanalytisch, t{wa ihn fleißig bitten, CI unbedingt öle; unı oll 61 das
der Tradition des SC1I1ILO humilis VO:  5 Augu- nicht {un, sollst du fleißig hin (Gott egehren

mi1it rechter Andacht, Uun! sollst lieber ohne un:
sterben; enn dingst du mi1t ihm, das ware ihm eine
große Hauptsünde. Darum sollst du eher hne ung

Vgl chäfer, Jesu „indirekte” und „praktische“ sterben“” (Die Predigten des Franziskaners Berthold \ M
Rede VO!  S Gott, Concilium 72} 3 terner Regensburg, hrsg. \ Göbel, Regensburg 8  1)
das Arbeitspapier „Rückfrage ach der aC)| Jesu‘  e&  7 Das ist herrschaftsfreie Kommunikation den
In Sachen Syno C, IS5. Greinacher, Lang, gesellschaftlichen Bedingungen des Mittelalters; ennn

Scheuermann, Düsseldortf 19/70, 150—169. 1er wird nicht indoktriniert, sondern mittelalterliches
Vgl. Biemer iller, rundiragen der Stadtproletariat, Analphabeten werden UTC. Reflexion

praktischen Theologie, Mainz 197 Zzurr Freiheit eines Christenmenschen hingeführt.
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VO  5 einer I1 Bischofsversammlung als Prälaten, die mıt groißem rofß ihrer Be-
illegitime Übernahme unchristlicher staatli- kehrung anrücken, den Vorwurt machen:
cher verurteilt. Hundert die predigen Christus VO Pterd herab!47Hoheitssymbole
re später, als die Kathedra, der alte 'Ir1- Weıil Dominikus sieht, 112  5 das ben
bunensessel der der DS1s hoch nicht kann 11 die elementare Symme-
über dem Kirchenvolk längst ZU. S- trıe Kommunikationsvorgang 1n der Ver-
symbol bischöflicher Autorität geworden 1st, kündigung wieder herstellen, nicht TOLZz,
weigert sich immerhin artın VO:  w 'Lours sondern SCcCHh der Sendung, die der Predi-

367 noch hartnäckig, dort Platz neh- SCI des Evangeliums empfangen hat. Gewiß
IN  = Sein Biograph „Niemals benützte ist auch Franz VO  5 Assısı überzeugt, daß Nal

die Kathedra. Niemals sah ZUI Predigt gesandt se1in mUÜsse; ber wWw1e die
der Kirche sıtzen, w1e ich neulich ınen sıtzen Erzählung seiner Berufung schildert, VCI-

sah auf einem hohen Podest und erhabenen steht darunter icht eine kirchenrechtliche
Sessel wWw1e auf ıner königlichen Tribüne: Sendung durch den apst, sondern den An-
für den abe ich mich geschämt! Martın sah ruf, den die Verlesung des Sendungsberichts
1nan 11UI auf einem Schemel sıtzen, w1e ihn Mit ihn richtet. Längst bevor sich
Bauernknechte benützen“, Iso auf einem aps Innozenz begibt, sich seine Be-
Dreibeiner“®. Augustin hat sich auf die Ka- rufung bestätigen lassen, sendet WI1e
thedra gesetzt, Ja }& 1ne Theologie der VOI Waldes un Berufung auf Mit
Kathedra entwickelt, ber das geschieht 1n I 1 £f, seine Brüder ZUTI Predigt au  N Und
der Auseinandersetzung mit den Donatisten; angesichts der Tendenzen 11 Orden, noch
1n der Predigt selbst ist immer wieder seinen Lebzeiten die urfranziskanische
bemüht, se1ine Sprecherposition retflektieren charismatische Verkündigungsfiorm, die sich
Uun: theologisch relativieren. Er versteht freiwillig VO  5 der Zulassung durch den TtS-
sich als Mitschüler seiner Hörer 1n der bischof abhängig gemacht hatte, durch ıne
Schule des einzigen Lehrers Christus. Er be- universal geltende päpstliche Predigtvoll-
trachtet sS1e als Mitbischöte un als Mitarbei- macht abzulösen, legt 1ın seinem esta-
tCeI, läßt s1e. als Richter über sich gelten*. IMent test III befehle allen Brüdern 1
Nehmen WIFTr wel weıtere Beispiele aus dem Gehorsam: s1e sollen, immer
13 Jahrhundert Dominikus schreibt seinen s1e se1n mögen, nicht J sich irgendein
Ordensbrüdern VOIL, Christus Fuß PIC- Ermächtigungsschreiben aus Rom erbit-
digen, weil die Katharer den päpstlichen ten, weder s1e selbst noch durch irgendeinen

Vermittler, weder für eine Kirche noch fürEusebius, Hıst. ecel. T 30, 1al Z 1l B
eın Wohnhaus, noch dem Vorwand

Vgl chnitzler, Zur Theologie der Verkündigung
1ın den redigten des Augustinus, reiburg 1968, der Predigt oder ihrer Sicherheit. Sondern
134—1 Ta 1114711 S1€e. nicht aufnimmt, dort mögensich el nicht 1U eine Anbiederungs-
strateglie handelt, zeıgt Augustins kleines Buch ber die S1E, w1e€e das Evangelium Sagt, 1n eın anderes
Prinzipien des Taufgesprächs. Hıer beschwört einen Land tliehen und dort die Umkehr üben,Jungen D der sich ihn gewandt hat, die
Tauibewerber, die ZUI größeren Teil Analphabeten sind und ott preisen . Hıer weiß noch eINENT,und recht zwielichtigen otiven kommen, doch Ja
als Gesprächspartner ernstzunehmen unı nicht VO.:  - dafß Vollmacht des Wortes mehr ist als kir-
era|l ehandeln. Je mehr 61 sich auft s1e chenrechtliche Autorisatıion; Ja, dafß rechtlicheeinstelle Uun! s1e liebgewinne, 50 mehr werde
UrC. das Gespräch mit ihnen selber die Botschatt NCUu Bevollmächtigung durchaus geistliche Ohn-
entdecken: das Lehrer-Schüler-Verhältnis werde
schlagen, der Gebende rtahre sich als der Beschenkte macht beschleunigen kann. So wird uns C1-

„Wenn sich nämlich UNSCIC Hörer davon betroften se1n zählt, dafß die Brüder ranziskus bedrängen:lassen, WIT sprechen, un!: WIT uns davon erühren
lassen, s1e UXNSs zuhören, wohnen WITL gewissermaßen „Vater, siehst du denn nicht, uXns manche
ineinander. Und kommt CS, da s1e, w as s1e hören,
gewissermaßen 1n uns sprechen, un WIT auf geheimnis- Bischötfte einfach icht predigen lassen wol-
VO. Weise 1n ihnen lernen, was WI1T lehren.“ (De Jlen, dafß WITr viele Tage müßig herum-
catechicandis rudibus 12, 17; vgl Zerfaß. Die ‚ast
des Taufgesprächs, 1n Zeichen des aubens, Fischer stehen müssen, hbis WIT ZU. Volk sprechen

Geburtstag, hrsg. V, Au der Maur und dürten? Es ware doch viel besser, wWenn du
Kleinheyer, Einsiedeln 1972, 219—232) Hier ist die

elementare Symmetrie der Gesprächspartner, die ach erreichen könntest, daf die Brüder VO
Habermas die herrschafttstreie Kommunikation auszeich-
HOL als die überraschende Glaubenserfahrung des Ver- 47
ndigers beschrieben auch ONgar, Für eine zl A  21l Orst, Die Katharer, Stuttgart 1955, A

dienende un! 4a1l Kirc eI Maınz 1965, 15.39.47. "Testamentum
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aps eın Predigtprivileg erhalten Z haben, da{fß auch Ende dieser erlegun-
Heil der Seelen.“ Franziskus twortet „Ihr SCH das Fragezeichen hinter der Überschrift
wollt kleine Brüder seın und kennt doch icht stehen bleibt. bin VOTrTersSt zufrieden, wWenn
den Willen (‚ottes und hindert mich daran, deutlich geworden ist, dafß die rage, die ich
die SaNzZe Welt umzuwandeln der Weiıise, formuliert habe, heute die Kirche und
wıe ott will. Denn ich will durch De- die Theologie gestellt wird, un! ‚Wal die
INUut un! Ehrfurcht 7zunächst die Prälaten Theologie 1m Ganzen®. Der praktische Theo-
ZUuU Umkehr führen, un!: WwWenn S1e Jloge allein kann S1e icht lösen. Er kann
heiliges Leben un! NSeIc Ehrfurcht sehen, höchstens noch darauf hinweisen, die
werden s1e euch VO: selbst bitten predigen Lösung schwerlich auf der theoretischen Ebene
un! das Volk bekehren. Das ist viel bes allein gefunden werden wird, weil, W1e WIT
ser für euch als die Privilegien, die uch 1U 5a17 Anfang Sagten, Ja auch die rage
überheblich machen. tür meıne Person selbst keine theoretische 1St, sondern der
will 1U dies Privileg VO  - ott keinerlei belastenden Erfahrung gestörter Verkündi-
menschliches Privileg besitzen außer dem, gungsprax1ıs ihren Ursprung hat. Deshalb
da{fß ich allen Ehrfurcht erweise durch den Ge- soll 1n dieser letzten These 11U!1 mehr an
horsam die heilige Regel und sS1e alle deutet werden, WI1Ie VO:  5 der Praxıs her, 1
durch meın Beispiel mehr als durch meın W agnıs herrschaftsfreier ommunikation
Wort ZULI tühre‘“49 der theoretischen Klärung mitgearbeitet We1-

Was sich den Teisen der Deutschen My- den kann5!.
stik, 1ın der devotio moderna, 1n der ursprüng-
lichen Gestalt der ignatianischen Exerzıtien, a} Verkündigung als 1enst eigenverant-

wortlicher Daseinsbewältigung und als Ar-1m Oratorium Philipp Nerıs, 1n der katho-
tikulation des Glaubenszeugnisses 1ın der Ge-ischen Aufklärung, Piıetismus mıiıt seinem
meindeISt heute wieder gewürdigten ngagement

für die unteren sozialen Schichten, de- Herrschattsfreie Kommunikation als utopisch-
kritisches Krıteriıum deckt die .rTenzen derNC}  - die Reformation icht durchzudringen

vermocht hatte W as sich in diesen Basıs- Vgl besonders Metz, Zur Theologie der Welt,
Maiınz München 1968; Moltmann, Perspektiven dergemeinschaften Alternativen ZU autor1- Theologie, ünchen Maınz 1968; Rendtorff

atıyen ottiziellen Verkündigungsstil ent- Tödt, Theologie der Revolution, Frankturt 1968;
Diskussion ZUZI Theologie der Revolution, hrsg.wickelt hat, das Wal Verkündigung des Evan- Peil unı We:  5 Maınz 1969; für die Praktische

geliums, uch wenn 1n kaum einer Geschichte Theologie vgl. Päschke, Praktische Theologie als
kritische Handlungswissenschaft, iın Theologia Practica

der Predigt davon LWAas lesen steht Ver- 1971) 1—13; Mette Brünnıng, Die Funktion
der Praktischen Theologie ın der theologischen Aus-kündigung auf der Basıs gelebter Brüder- ildung, 1n Diakonia/Der Seelsorger 1970) 161—171;

lichkeit, Zeichen herrschaftsfireier Kom- SPAeMANN, topıe der Herrschaftsfreiheit,
Merkur 76 1972} /35—752,munikation. Wenn der Nachweis gelungen i1st und weıterer
berprüfung stan!  ält, dafiß herrschaftsfreie KOommun1ı-
kation 1 Rahmen christlicher Verkündigung nicht blofßThese auch vorkommt, sondern eine Voraussetzung ihrer

mu gefragt werden, wleweıtWenn die Botschaft des Evangeliums wirklich Habermas als
ermittlung darstellt,

Erbe einer genuın christlichen ber-
auf die Freiheit der Kinder Gottes (”d1W1Ls ist ieferung gelten hat, wıe weit se1nNn Konzent inhaltlich

171 Crunde erst VO: der Theologie her gefüllt werden
eI!r-und deshalb 1mM Grunde 11ULLI iın einer Sphäre annn „Das ormale Postulat einer FEinschränkun
1schaftsfireier Kommunikation“” Sagt 1uUS Sillerzwangsfreier Kommunikation vermittelt WET- Anschl Metz „bleibt VO sich aUs noch

den kann, ıst legitim und wichtig, in der richtungslos Wenn miıt herrschaftsftreier Kom-
munikation nicht NULr eın pluralistisches Nebeneinander,Praxis der Verkündigung diesem Krıterium sondern e1in solidarischer Weg esserem gewlesen ist,
INU! annn nicht VO: der offnung auf eine absoluteentsprechen, auch wWenn auf der theore- Zukunft geredet werden?“ wıe das die Verkündigung

tischen Ebene noch icht alle Schwierigkeiten Berufung auf Jesus VO: Nazareth tut. Sıe
„ermöglicht e1ine umftfassende Kontrasterfahrung undausgerdumt Ssind. eshalb kritische Negatıion VO:  - Projekten Unı Kon-
zeptionen e1nNes glatten, ındimensionalen Fortschritts,
der den Menschen der technischen Produktivkraft opdfert.Wer weiß, die Auseinandersetzung ZW1- Deshalb reizt S1€e die Einbildungskraft un! die pla-
nerische Rationalität utopischen alternativen Ent-schen Theologie und Kritischer Theorie noch
würten. Sie ıst eine mobilisierende ralit, S1e birgt eınekaum begonnen hat, wird Verständnis dafür emanzipatorische Energie, die 1n gleicher Weise die
Zwänge des Bestehenden wıe die e1Ines eindimensionalen

peculum perfectionis (redactio Fortschritts sprengt“ Siller,
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überlieferten Verkündigungsformen uf un! zusammentassen hat auf Dauer die
ädt ZU1 Suche nach uen Vermittlungsfor- Chance, bei der Sache des Evangeliums Z

bleiben.iImnen ein. DiIie monologische Kommunikations-
struktur der mtlichen Predigt kann nicht
hne weıteres und weiterhin als der adäquate Sensibilisierung tür Kommunikationspro-
der eINZIg gültige Ausdruck der Unverfüg-
arkeit des Offenbarungswortes betrachtet Alle, die sich ausdrücklich 1n den jenst
werden®?, sondern scheint aNnsCMECSSCHNCI, Evangelium tellen wollen, müssen mit sehr
die monologische Kommunikationstorm der viel mehr Ernsthaftigkeit un! personellem
Predigt zunächst einmal (recht pragmatisch] Autwand für Kommunikationsprozesse SCI1-
als die für Versammlungen einer gew1lssen sibilisiert, authentischer, zwangsifreier
Größenordnung optimale Vermittlungsweise Kommunikation kompetent gemacht werden.

betrachten un:! behandeln. Amtliche Das gruppendynamische Laboratorium, das
Beauftragung ZUTLT Verkündigung dart sich medienpädagogische Iraining, das pastoral-
icht gradlinig ein Redemonopol des psychologische Klinikum, wıe seit den
Pfarrers umsetzen. Wenn nämlich die Ver- dreißiger Jahren mit überwältigendem Erfolg

1n den Vereinigten Staaten praktiziert wird,kündigung auf die Befreiung des Hörers
eigenverantwortlicher Daseinsbewältigung aus vermitteln icht 1Ur kommunikative ech-
dem Glauben zielt, mu(ß S1e zugleich wollen, niken, sondern entbinden 1n beglückender
dafß der Glaubende sich und seine Erfahrung Weıse geistliche Energien und 1CUEC Freude
auch sprachlich artikulieren kann. Und s1e Beruft des Verkündigers. Es sind verläßli-
mu{fß solcher Artikulation des Glaubenszeug- che Wege, auf denen einem rigiden
N1SSsSes 1n der Gemeinde Raum schatten® brauch des Verkündigungsamtes vorgebeugt
Was Adaolt Exeler tür den Bereich der theo- un: ıne NCUC, für den Menschen der (e-
logischen Erwachsenenbildung hier ın den SENWAIT glaubwürdige Wahrnehmung des
letzten Jahren angestoßen hat“* und WwWas Verkündigungsauftrags ermöglicht wird>6.
Familienkreisen un: erngruppen 1n Bewe-
ZSUuNg gekommen ist, beginnt heute der C} Keine ideologische Indoktrination, sondern
Gestalt gemeınsam verantworteter Ciottes- Öffnung Z Menschen
dienste iın den traditionellen Raum kirchlicher Weıter Von erstan-einem theologisch
Verkündigung zurückzuwirken e1in aupt- denen Kriıteriıum herrschaftsfreier Kommun1!-
anliegen der Synodenvorlage ZUrr Beteiligung kation her lassen sich verläßliche un:! prak-
der Laien der Verkündigung auf Gemein- tikable Indikatoren datfür entwickeln, wWwAas
deebene®. Nur ıne 1n dieser Weise 1n eın jedenfalls keine Verkündigung des Evange-
umtfassendes brüderliches Gespräch eingebet- liums ist. Verkündigung als befreiendes Wort
tetfe amtliche Verkündigung könnte 11a muß die Menschen öffnen. Wenn 1Iso die

eute nach der Predigt HA und engher-In dieser Richtung au e1in gyuter Teil der Einwände
die Vorlage der Gemeinsamen Synode der Deut- zıger geworden sind, als S1e. vorher5C}  SC} Bıstümer, die eine „Beteiligung der Lailen der

Verkündigung“ empfie. vgl. etitwa Scheffczyk, Die rcnNn, WAarl das keine Verkündigung des Evan-
Predigt der Lalen unı die Verkündigung des Prıesters,
ın Bayrisches Klerusbla: 1973), eft D und geliums. Darın wird sich die Predigt immer

VO  } ideologischer Indoktrination unterschei-OTIdes, Predigtvollmacht ohne Ordination? Catholica
27 1973} 112 den mussen. Jede Ideologie legt den Men-

Vgl Zerfaß. Die Verkündiger, 1n Pastorale
„Verkündigung“, Maiınz 1970, 39—59; ders., Predigt- schen fest, blockt se1ine Aufitmerksamkeit ab
monopol Predigtmonolog, 1n Diakonia 1968) Die Verkündigung des Evangeliums ber
257—266; ders., Predigt und Gemeinde, Un Gemeinde des
Herrn, „führt 1! Weite“ w1e die Schritt Sagt, weckt53 Deutscher Katholikentag, Paderborn 1970,

auf, macht den Menschen tfähig, mehr Welt
Vgl die Zusammentassung bei Exeler Emeis, wahrzunehmen. Hıer gilt das Wort, das Je:Retflektierter Glaube, Freiburg 1970; Dreher

(TrazLang, Theologische Erwachsenenbildung, 1969;
Emeis, Lernprozesse 1mM Glauben, Freiburg 970. 1 Vgl Stollberg, Therapeutische Seelsorge, München
Vgl I rautwein, Gottesdienst als Lernprozeß, 1969 ; Fa Van der Schoot, Praktikum des

Gelnhausen ünchen 1972; Spiegel ISE. ), seelsorglichen Gesprächs, Göttingen 19/70; Zylstra,
Erinnern Wiederholen Durcharbeiten. Z ur Sozial- Seelsorge-Training, Münc Maınz 1971;
psychologie des Gottesdienstes, Stuttgart 972 Vgl. Clinebell, Modelle beratender Seelsorge, ünchen
ODE, mtliche Mitteilungen der CGCemeinsamen Maınz 1971; Becher Hrsg.), Klinische Seelsorge-
Synode der Bıstümer 1n der BRD 7-792-3 ff; 5-/72-9 ff ausbildung, Frankfurt 9792
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SLLS5 Z Unterscheidung zwischen den wah-
1  - und den alschen Propheten die Hand
gibt „An ihren Früchten werdet ihr S1e C1-

Glosse
kennen“ IMt 7,15) Wenn die Predigt der
die Katechese der die Volksmission lang-
weilig und bedrückend sind, weil den Marla Kassel
Bedürfnissen un! Problemen der Menschen
vorbeigepredigt wird, kann das keine Ver- Das Prinzip „Mitarbeit“
kündigung des Evangeliums se1n, uch WEe111) Erfahrungen mıit der Beratertätigkeit
alles sehr orthodox geklungen hat Denn 1ın bischöflichen Kommissionen
dann wurden die Menschen 1 Stich gelassen,
S1e wurden 1n ihren Verlegenheiten icht In allen deutschsprachigen Ländern werden
ern: NOMMCN, und darum wurde nicht 1 Rahmen der synodalen Bemühungen LL
das Werk Jesu fortgesetzt, sondern 1LLUI sein 1NnNe zeitgemäße Gestalt der Kirche und ihrer
guter Name mißbraucht vgl Mt 22 Dienste auch Strukturen gesucht, die 1Ne

größtmögliche Effizienz und beispielhaftenNngagement für Freiheitschancen 1n der
Gesellschaft Partnerschaftlichkeit der kirchlichen eitungs-

und Beratungsgremien auch auf nationaler
Schließlich: Wer 1n der Verkündigung der Ebene ermöglichen sollen. eNDAar 1st das
Freiheit des Evangeliums Raum gibt, auft Unbehagen über die gegenwärtigen Struktu-
der Kanzel un! 1 Beichtstuhl, mgang TeN weit verbreitet. Im folgenden Beitrag he.
mıit Erwachsenen un: mit Kindern, der be: richtet ıne ehemalige Beraterin einer Kom -
ginnt w1ıe VO:  5 selbst auch daran arbei- MNISSION der deutschen Bischofskonferenz
COn dafß 1n der Gesellschaft überhaupt die über ihre Erfahrungen. DIe offene konstruk-
Freiheitschancen wachsen. Freiheit 1st unteil- U1Ve Kritik /ANn der gegenwärtigen 1tuation
bar. S1ie 1st 11UT! Sanz oder überhaupt nıicht

INdS mithelfen, manche Mängel und PFehler
haben Sie ist nicht 1n der Verkündigung auf- abzubauen un durch Wege partnerschaftli-rechtzuerhalten, wWenn S1e icht auch der cher Zusammenarbeit ersetizen, WI1IE S1eC
kirchlichen Presse oder 1n der Verwaltung gerade die Mitarbeiter verschiedener Synoden-und 1n den kollegialen temıen der Kirche Ommissionen ın den deutschsprachigen Län-

ihrem echt kommt57. Und s1e ist VO:  - dern auch Jetz schon erfahren konn-
der Kirche noch icht begriffen, solange s1ie ien red
VO  5 ihr nicht uch aktiv un! ernsthaft für
die Gesellschaft gewollt und erkämpft wWwIird>®.

Die gegenwärtıge Prax1ıs 1n der BRDIn dieser Weiıse gEWaAgTE und praktizierte
Freiheit wird definitiv einsichtig machen, Viele der gegenwärtigen Schwierigkeiten bei
da{fßß kirchliche Verkündigung un herrschafts- der Arbeit der Gemeinsamen Synode der
freie Kommunikation zusammengehören. Bıstümer ın der BRD, vornehmlich

der Kooperation zwischen Bischöfen un! üb-
rıgen Synodalen, sind kein neuartıges kirch-
liches Phänomen. Ahnliche Erscheinungen
gibt schon se1it langem 1n den der ÖOffent-

Zu dieser zentralen Finsicht des IL, Vatikanums vgl lichkeit kaum bekannten Kommissionen der
die Kommentare el CHhr. ampe Hrsg.), Die Autorität Bischofskonferenzen. In diesen arbeiten Bı-
der Freiheit, Bde., München 1967/; O]]mann,
Auswege aus der Sackgasse, München 1971 ; (srei- schöte als Mitglieder mıiıt für ein1ge Jahre be-
nacher, Herrschattsfreie Gemeinde, 1n } Concilium
1971} 181—190; Renny, Offentlichkei der nNntiormation. rutenen nicht-hbischöflichen Beratern, Prıestern
Eın tte. ZUT Überwindung der Ungleichhei 1m und Lajen, ININCIL. Diese Kommissionen
Dialog? eb  * jez-Alegria, Manipulation
und Freiheit 1n der Kirche: eb  * 3—347 haben insotern ıne wichtige Funktion, als

Vgl. 1Ne freie Kirche für eine freie Welt, hrsg. V. s1e die Vorbereitungsarbeit tfür die Beschlüsse
Raske, SC CTI, Wetzel, Düsseldort 969

Rahner, Freiheit unı Manipulation 1n Gesellschaft der Bischofskonferenzen leisten, un! WAarTr
und Kirche, München 1970; mpulse ZUTr Freiheit. Bereit-
Inıtıatıven der Solidaritätsgruppen, hrsg. Saltin, ın Form VO  5 Materialbeschaffung,
Düsseldort 971 stellung VO: argumentatıven Entscheidungs-
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